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Kırchenarchitektur der Dominikaner‘

Die SOgENANNTE Bettelordensarchitektur knüpft sich 1im wesentlichen den Domiuinika-
NCI- und Franzıskanerorden und 1st ınfolge der raschen Ausbreitung beider se1it dem
zweıten Jahrzehnt des 13 Jahrhunderts eın europaweıtes Phänomen. Sıe hat das Bild der
mıiıttelalterlichen Stadt radıkal verändert. Kaum eın Ort VO  - Bedeutung, dessen Weich-
bıld nıcht VO den Kirchen und ausgedehnten Klosteranlagen der beiden Orden be-
stiımmt WAal. So 1st Bettelordensarchitektur 1M Gegensatz ZUr monastischen Architektur
rüherer Zeıten eıne genulın städtische Erscheinun

Nach regional begrenzter Wırksamkeit erfolgte die Verbreitung beider Orden ab
AD geradezu explosionsartig. Die größte Dynamık erzielten dabei die Franziskaner,die 6S 1280 auf ber 1500 Niederlassungen brachten. ber auch die Predigerbrüdererreichten 1n dieser eıt mıt fast 500 Niederlassungen 1n ganz Europa eine Zahl, die
Größe und Ausbreitungstempo des Zıisterzienserordens hundert Jahre weıt über-
traf!. Angesichts dieser Expansıon annn INan NUur erahnen, welche Anstrengungen
TNOMME worden sınd, all diese Niederlassungen mıit auwerken auszustatten.
Seıit dem Viertel des 13 Jahrhunderts entstand 1n relatıv kurzer Zeıt eine großeZahl VO Klöstern, Ww1e€e s$1e die monastische Bewegung Nnıe gesehen hat. Der
Neubau der Klosterkirchen ertol ebentalls rasch, 6S architektur eschichrtlich

St ‚ auch schon
überblickte.

nd aralle laufenden Entwicklungen kam, dieohr i  14 Pder Zeitgenosse nıcht
Die Kunstgeschichte hat sıch diesem Prozeß der Entstehung se1it der Mıtte des

Jahrhunderts mıt eiınem beschreibend-katalogisierenden Interesse genähert. Sıe er-
scheidet in der Regel nıcht zwischen Domuinikaner- und Franziskanerkirchen, sondern
unterteılt die Bettelordensarchitektur ach landschaftlichen, natıonalen und typologi-schen Gesichtspunkten?. Dıiese traditionelle Methode steht dem historischen Prozefß eiıner

Der ortrag wurde für die Drucklegung 1Ur geringfügig verändert und mıt Anmerkungen VOI-
sehen. Er faßt einıge Ergebnisse meıner demnächst bei der Wiıssenschaftlichen Buchgesellschafterscheinenden Arbeit »Architektur der Bettelorden« ZUSAMMCN, wobei der Schwerpunkt der Be-
trachtung auf der Kırchenarchitektur des Dominikanerordens im Jahrhundert mıt besonderer
Berücksichtigung des südwestdeutschen Raums lıegt.

Wılliam HINNEBUSCH, The Dominicans. short Hıstory, New York 1975, 19%. Heribert
HOLZAPFEL, Handbuch der Geschichte des Franziıskanerordens, Freiburg 1909, 163

Dıe wichtigsten Arbeiten dieser sınd: Felix SCHEERER, Kirchen und Klöster der Franziska-
ner un:! Domuinikaner iın Thürıingen. FEın Beıtrag ZUT Kenntnıis der Ordensbauweise, Jena 1910.
Rıchard KRAUTHEIMER, Dıie Kırchen der Bettelorden ın Deutschland, Köln 1925 Johannes
ÖÜBERST, Die mıttelalterliche Architektur der Dominikaner und Franziskaner ın der Schweiz, Zü-
rich 1927 Rıchard DoNnıNn, Dıie Bettelordenskirchen ın ÖOsterreich. Zur Entwicklungsge-schichte der österreichischen Gotik, Baden bei 1°cn2n 1935 elma KONOW, Die Baukunst der
Bettelorden Oberrheıin, Berlin 1954 (postum veröffentlichte Arbeıt der 1942 verstorbenen
Autorin).
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massenhaft entstehenden und sıch rasch wandelnden Architektur oft statısch und
merkwürdig unvermiuittelt gegenüber. Dabe:i werden Fragen, welcher der beiden Orden
Wann welche Kirchenbaukonzepte entwickelt hat, woher sS1e Stammen, W as S1e inhaltlichbedeuten und W1e€e sS1e untereinander ausgetauscht wurden, aum gestellt. Die Fragensetizen eiıne historisch vermittelnde Perspektive VOTIAaUS, VOT allem die Annahme, daß sıch
Domuinikaner- und Franzıskanerkirchen 1mM Grundsatz voneınander unterscheiden las-
SCIHN. S1e verlangen schließlich eiıne gesicherte Materıialbasis, die 6S für weıte Bereiche derMendikantenarchitektur leider nıcht xibt Allzuoft wiırd das UÜberkommene für das einstErbaute gehalten.

Seılt kurzem haben WIr eıne Arbeit vorliegen, die die Daten zr Kirchenarchitekturder Bettelorden 1mM deutschsprachigen Raum bıs 1300 gesammelt und computergestutzt
ausgewertet hat. Dıiese der Uniwversıität Stuttgart angefertigte Dissertation hat ein1ıgeiınteressante Ergebnisse erbracht, die 1er den Anfang gestellt werden sollen?.

Von 1221 dem 1in dem die Domuinikaner auf ıhrem Generalkapitel 1n Bolognadie Provınz Teutonia gründeten un! die Franzıskaner erstmals erfolgreich Deutschland
mı1ss1ı0n1erten, bis ZU Ende des Jahrhunderts entstanden iın den deutschen Provınzen
294 Konvente. 94 davon gehörten den Domuinikanern. Um die Jahrhundertmitte lag dasVerhältnis och bei W as zeıgt, dafß die Domuinikaner in der zweıten Jahrhun-derthälfte och erheblich aufgeholt haben Vor allem kam C585 1n den neunzıger Jahreneiner SaNzCnN Reihe VO Neugründungen, während S1e zwischen 1237 un:! 1243 keine
einzıge Nıederlassung realisıeren konnten. Franzıskanische Gründungen ließen 1mM
Laute der tünfziger Jahre stark ach ach stürmischen Anfängen War dies ohl einereinsetzenden Sättigung geschuldet. ach 1250 lieben 1mM gyroßen und SaNzZCH auch
1Ur kleinere Orte übrig oder Jjene, die sıch 1n staufischer eıt den Mendikanten Ver-

einzuzıehen.
weiıgert hatten. Darüber hinaus gab CS Nur die Möglichkeit, 1n neugegründete Stiädte

Zwischen Niıederlassung und Baubeginn lagen bei den Dominikanern 1mM Schnittsechs bıs NCUN, bei den Franziıskanern bıs zwolf Jahre So setzte der Kırchenbau erst
r1C t1g dreißiger Jahren e1IN. Vor 1230 besaßen die Franziskaner och keinen
Konvent, hingegen bauten die Dominikaner 1n Köln, Magdeburg, Lübeck und Wıen ih-

ersten Klöster. In den beiden darauffolgenden Jahrzehnten kam einem regel-rechten Bauboom, während 1260 bereıits meßbare Umbautätigkeiten den TSt-bauten einsetzten. In der Mehrzahl betrafen diese Umbauarbeiten den hor. Bıs ZEnde des Jahrhunderts wurden VO den Domuinikanern und Franziıskanern 1in den eut-schen Provinzen 293 Kırchen errichtet. Davon sınd heute 1/14; das sınd I8 %, zerstort.
Von einem Viertel der Kırchen wıssen WIr nıcht, WI1e S1e ausgesehen haben, un NUur 74
haben sıch in der Gestalt des 13 Jahrhunderts mehr oder wenıger erhalten.

Fın hoher Prozentsatz der Kırchen 1st also für unsere Kenntnıis für ımmer verlorenund vieles ann 1Ur och ach bildlichen und schriftlichen Quellen rekonstruiert WeTl-den TIrotzdem äßt sıch och feststellen, dafß die große eıt des Kirchenbaus, die Um-
SETIZUNgG Konzepte, die vierziger und fünfziger Jahre des 13 Jahrhunderts9bevor CS mıiıt dem Rückgang der Nıederlassungszahlen schon gesteigerter Umbautä-
tigkeit kam

In der ersten Aufbauphase errichteten die Franziskaner vornehmlich Saalbauten,während die Dominikaner eindeutig der Basılıka und der Hallenkirche den Vorzug gd-ben Die ersten tranzıskanischen Basıliıken entstanden ach 1240, iıhre ersten Hallenkir-

(Otto GRAF, Klassifikationsprobleme der Bettelordensarchitektur. Computergestützte Analysen
ZUur Architektur der Domuiniıkaner un! Franziskaner, Dıss Unır. Stuttgart 1994, 4R 792
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chen erst ach 1250,; als die erwähnte Verlangsamung 1n der Niederlassungstätig-eıt eintrat. In dieser eıt wandten sıch die Domuinikaner verstärkt dem Bau VO  3 Saal-
kırchen Gegen Ende des Jahrhunderts stellten die Franziskaner den Neubau VO
Basıliken eın und kehrten ZU Saalraumtypus zurück, während die Dominikaner och
eiınmal verstärkt Basıliken und Hallenkirchen errichteten.

Be1 den Chortypen lassen sıch Beobachtungen dieser Art 1Ur schwer anstellen. Das
resultiert VOTr allem aus der Umbauphase der zweıten Jahrhunderthälfte, als INan be1i
Domuinikanern und Franzıskanern dem polygonalen 5/8-Chorschluß den Vorzug gabAußerdem sınd u1l5s5 24°% der Chorschlüsse Dominikanerkirchen und 238 % ran-
zıskanerkirchen schlicht unbekannt. Beide Orden scheinen aber zunächst den flach SCschlossenen, rechteckigen hor bevorzugt haben, bevor S1e Z komplexeren poly-gonalen TIypus übergegangen sınd.

Dıie Daten lassen Domuinikaner- und Franziıskanerkirchen als unterschiedliche und
zugleich komplementäre Erscheinungen erkennen. Fın Hauptprinzıp bei der W.ahl des
Bautyps WAar offenbar, sıch VO Ordenskonkurrenten unterscheiden. iıne Oorganı-sche Entwicklung VO Saalraum ber die Basılıka hin Zur Hallenkirche, W1€ die altere
Forschung unterstellt, gab 6S nıcht, auch keine, die auf den Hallentypus als Ziel der
Entwicklung zugelaufen ware. Die Domuinikanerarchitektur beginnt und endet 1mM 13
Jahrhundert mıiıt einer Präferenz für Basılika und Hallenkirche, W as WIr 1mM tolgendencharakteristischen Bauten näher beleuchten wollen.

Dıie Dominikanerkirche der Provınz Teuton1a entstand 1n Köln, sıch die
Prediger 17271 1n einem Hospital be] St Andreas nıedergelassen hatten*. Dreı Jahre Spa-
ter WAar unweıt davon schon ıhr Kloster 1n Bau, 1229 ıhre Kırche. Vollendet wurde S1e
spatestens 1259; benutzt hat INan S1e wahrscheinlich aber schon 1245, als das General-
kapitel des Ordens 1ın öln stattfand, W as das Mal WAäl, dafß die Ordensleitung sıch
außerhalb VO Parıs und Bologna traf. Dıieser Umstand weılst auf die herausragendeStellung des Kölner Konvents hin, der neben Parıs, Bologna un: Oxtord 1248 auch als
erster eın Studium Generale erhielt.

Dıie Grabungsergebnisse 1m Bereich der 1804 zerstorten Kırche lassen einen ur-

sprünglıch dreischiffigen, querhauslosen Bau erkennen, der eın flach geschlossenes, ur7z
eingezogenes Chorhaupt besafß, dafß Ende der Seitenschifte Zzwel kleine Nebenka-
pellen entstanden (Taf. 1: Abb Wıe die Choreckpfeiler zeıgen, W ar das Chorhauptder Kölner Kirche allem Anschein ach gewölbt, wohingegen 1mM Langhaus Rundpfeilerstanden, die vermutlich eiıne Holzdecke

Woligang SCHENKLUHN, Ordines studentes. Aspekte ZUT Kirchenarchitektur der Domiuinikaner
und Franzıskaner 1m Jahrhundert, Berlıin 1985, 205—-213 Zur Domuinikanerkirche iın Köln,
sıehe Jüngst auch: Klaus Gereon BEUCKERS, Köln Dıie Kırchen iın gotischer eıt (Stadtspuren 24),Köln 1998, 84—8 7 un! 792327
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Abb Köln, Kreuz, Domuinikanerkirche, Grundrißrekonstruktion (Schenkluhn

Den Grundriß teilt die Kölner Domuinikanerkirche mıt dem der Zisterzienserkirche
Kamp bei X anten?”. Kamp Walr die Niederlassung des Zısterzienserordens in
Deutschland und wurde hundert Jahre VOTL Ankunft der Domuinikaner mıiıt Hılte
des Kölner Erzbischotfs gegründet. Die heutige Kırche geht auf einen Neubau des 15
Jahrhunderts zurück, hat aber allem Anschein ach die Dıisposıition des Vorgängers be1i-
behalten, da der Grundriß für die eıt des Neubaus antıquiert wirkt (Abb
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Abb Kamp, Zıisterzienserkirche, Grundrif(ß (nach Dımıier

Hanno HAHN, Dıi1e trühe Kırchenbaukunst der Zısterzienser, Berlın 1937 240
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Wıie ı Köln, Gr das typische Schema Zisterzienserkirche, WIC S1IC Ze1-
ten des Bernhard erbaut worden ıIST, allerdings ohne ausladendes Querhaus und der
entsprechend höheren Kapellenzahl. Dıieses reduzierte Schema findet INan 1230
auch bei CIMNSCHL Humiliatenkirchen ı Oberitalien, eLW. bei der Kıirche Sta. Marıa 1ı
Follina ı Venetien (Abb G Die Humilıiaten, als ketzerische Bewegung verfolgt,

1200 anerkannt und der Observanz der Zisterzienser unterstellt worden. Wıe
die Kölner Kirche einzelnen aussah 1STt bis auf die Rundpfeiler unsicher Es giDt Je-
doch gute Gründe anzunehmen, da{fß es inNe Hallenkirche Wal, worauf ich 1er aber
nıcht eıter eingehen 11
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Abb Follina, Sta Marıa, Humiliatenkirche, Grundriß (nach Dellwing
Noch einmal trıtft INan auf dieses Chorschema bei der Predigerkirche Basel7 1233

1e1 sıch der Orden ı der Stadt nıeder und vollendete Kloster und Kırche VOT 1255 Der
Ursprungsbau, AaAUusSs Beheltfskirche hervorgegangen, War dreischiffig und querhaus-
los,; bereıts angelegt ı Breıte der heutigen Kirche, aber Z W e1 Joche kürzer (Abb
Charakteristisch ı1ST das rechteckige hervortretende Chorhaupt MI1Tt Z W e1 Seitenkapellen.
Die Mittelschiffswände der beiden östlichen Joche, ı Jahrhundert HEUETt, gehö-
LCI och diesem Ursprungsbau. Quadratische Pteiler tragen hohe, unprolfiierte Ar-
kaden nd ı den glatten Wänden Siıtzen runde, ach oben geschobene Paßtenster. Der
Ostteil der Kırche War als Mönchschor durch Lettner ber alle rel Schiffe VO

flachgedeckten Langhaus abgegrenzt. ber C111C Wölbung des Chorraums ı1ST nıchts be-
kannt.

Herbert DELLWING, Di1e Kirchenbaukunst des Spaten Mittelalters Venetıien, Worms 1990
14$

Francoıius MAURER-KUHN, Predigerkirche Basel, Basel 1979 Vgl uch Günther BIN-
DING/Matthıas NTERMANN, Kleıne Kunstgeschichte der Ordensbaukunst Deutschland,
Darmstadt “1993, 338, Abb 391/92
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Abb Basel, Predigerkirche, Rekonstruktion (nach Bındiıng/Untermann
Unter die frühen Lösungen, die wIr heute och kennen, zahlt auch die ach 1236

errichtete Domuinikanerkirche 1n Konstanz8®8. Sıe WAal, bevor INa  — S1e Ende des etzten
Jahrhundertsz Inselhotel umbaute, eine querhauslose Basılıka mıiıt einem dreiteiligen,ach Osten gestaffelten Kastenchor, der VO Langhaus durch einen Lettner geschieden
War (Abb Der Grundriß orlentiert sıch Vorbild des Konstanzer Münsters, VOT
allem der dreıiteıili;SC Kastenchor. uch der Aufriß des Langhauses folgt 1mM Prinzıp der
Bıschofskirche, WwW1e€e das durchlaufende Horıizontalgesims deutlich zeıgt. Allerdings folgtdie Querhauslosigkeit und die Übereckstellung der Würfelkapitelle der nahegelegenenBenediktinerkirche St Georgen in Stein Rhein? Wırkt schon die Verwendung VO  -
Säulen und achteckigen Würfelkapitellen 1n dem einst ohl eher dunklen Kırchenraum
ausgesprochen retrospektiv, verleiht ıhm der offene Dachstuhl, der weder 1im Mun-
Ster och 1in St Georgen vorkommt, eiıne geradezu profane Note (Faf.hne auf weıtere Beispiele einzugehen, zeıgen die Kırchen 1n Köln, Basel und Kon-

bereits wesentliche Elemente früher Dominikanerarchitektur. So die Adaption des
(reduzıerten) Zıisterzienserschemas, die Irennung VO  e} hor- und LanghausbereichW1e den Rückgriff auf altertümliche un! profanbauartige Formen. Manches davon alßt
sıch schon 1n der ersten Ausbreitungsphase des Ordens ab 1217 beobachten. Leider 1st
1es eiıne aum dokumentierte Zeıt, 6S mangelt Aufarbeitung, aber auch archäolo-

KONOW, Baukunst der Bettelorden (wıe Anm 2 5f
Hans CHRIST, Romanısche Kırchen 1ın Schwaben und Neckar-Franken, Stuttgart 1925 Taf.

1055107
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gischen Betunden. Der Domuinikanerpater Gılles Meersseman hat diese Periode VOT
fünfzıg Jahren einmal schon W1e€e folgt charakterisiert: Übernahme VO  - bestehenden
Klosteranlagen, Neubau einzelner Konventsgebäude und Um - und Ausbau vorhande-
Tier Kırchen. Wıchtigste Neuerung se1 die Eıinrichtung VO  e} Studierzellen, die Kombina-
t10N VO  e Arbeits- und Schlafgelegenheit 1n den Dormuitorien SCWESCH, eine Idee VO
Domuinikus. Neue Kırchen sej]en aber nıcht entstanden!®.

“
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Abb Konstanz, Domuinikanerkirche, Grundrifß (KDM Inventar

Versteht INa  - diese Charakterisierung für den Zeıtraum bıs CIrca 1228, sınd die
ersten Bauaktivitäten der Domuinıkaner ach heutigem Kenntnisstand iımmer och rich-
tig beschrieben, W as den Bau VO kleineren Oratorien als Übergangslösung nıcht 4aUus-

Gılles MEERSSEMAN L’architecture Dominicaine sı1ecle. Legislation eit pratique,AFP AVL 1946, 136—-190
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schließt11. Typisch für das frühe Niederlassungsmuster Walr EetLW. die Übernahme der
kleinen Kirche St Romanus 1n Toulouse 1mM Jahre 1216 An s1e wurde, w1e Jordan VO
achsen berichten weiß!2, rasch eın kleines Kloster tür die Mitbrüder angebaut. Es
enthielt Studienzwecken bereıits eın Dormitorium mıt Einzelzellen. Von dieser nıcht
mehr vorhandenen Anlage ging aber eın Impuls für den anderen Orten sıch entfal-
tenden Dominikanerorden AUs. Dıie Niederlassung in Toulouse War eın NUur kurzes
Intermezzo (1215/17) der eigentliche Autbau des Ordens erfolgte ab 1218 VO Parıs
und Bologna Aaus. Dabei übernahmen s1e 1n bestimmten Städten sehr zielstrebig bereits
bestehende Gebäudegruppen mıt Kirchen der Kapellen. In Parıs übersiedelten s1e
1218 nachdem sS1e eın knappes 1ın einem Mietshaus in der Nähe VO Notre-Dame
gewohnt hatten, in das Pılgerhospiz St Jacques der orte d’Orleans. Noch 1m selben
J übergab Man Domuinikus in Rom die Aus dem Jahrhundert stammende Kirche
Santa Sabina. Und in Bologna, INan zunächst 1n einem Hospital untergekommen
Wäl, übernahmen die Predigerbrüder 1219 die Kapelle San Nıcoldö delle vigne 1MmM Nor-
den der Stadt Schließlich kam och Lebzeiten des Ordensgründers die Mailänder
Kırche San Eustorgi0 1n die ände des Ordens.

In Hinblick auf den erwähnten retrospektiven Charakter ein1ıger ihrer tfrühen Kır-
chen stellen San Eustorgi0 und Santa Sabina bemerkenswerte UÜbernahmen dar. Beide
sınd frühchristliche Bauten, deren Erwerbung der Ordensgründer mafßgeblich bete1-
lıgt Wal. Nur Santa Sabına präsentiert sıch heute och weitgehend unverändert, wäh-
rend San Eustorg10 mıt der eıt VO den Dominikanern 1in eine gewölbte Hallenkirche
verwandelt worden 1St. Beide Kirchen ursprünglıch 1Ur ber der halbkreistörmi-
SCH Apsıs gewölbt und entsprachen damıt der Wölbungsvorschrift 1m Domuinikanersta-
tut. Durch ıhr Alter gaben sS1e dem Selbstverständnis des Ordens als einer apostolischen
Gemeinschaft bestens Ausdruck.

Dıie UÜbernahme VO St Jacques 1in Parıs otftenbart eine andere Seıte der Domuinıka-
nerarchıtektur!®. Dıi1e SCHAUC Analyse der überlieferten Pläne und Ansıchten des Parıser
Konvents, der ach der Französischen Revolution leider vollständig abgerissen worden
ist, läfßt als Kern eıne zweıschiffige Kirche mıiıt einem sudlıch die Stadtmauer stoßen-
den Klostertrakt erkennen. Dıie Bauten nördlich und westlich der Kırche sınd spater
ausgeführt worden, weıtere Um- un! Anbauten der Kirche sınd für die Mıtte des
Jahrhunderts belegt.

Den Grundri(ß der Kırche bildete ein langgestrecktes, unregelmäßiges Rechteck,
bei zwolf Rundpfeiler den Raum ın Z7Wel ungleich große Schiffe teilten (Abb 6, Tat
Der Altarraum befand sıch 1m Ostteıl des breiteren Südschitftes. Die Kirche War VeCI-
mutlich mıiıt einem ottenen Dachstuhl gedeckt, der VO eıner Pfteiler-Arkadenwand BCc-
Stutzt wurde. Dıieses Raumgefüge erweıst sıch als eın typischer Hospitalbau, WwW1e€e
meıst and oder etwas außerhalb der mıittelalterlichen Stäidte errichtet worden 1St.

11 Diese Einzeltälle liegen zumelıst 1mM unkeln. So sollen ın Krakau die Dominikaner 122225 eın
Oratoriıum 1n der Größe VO  - 173 11 und Prag, nach 1226, einen Saalraum VO  - 16,6
Größe errichtet haben Sıehe dazu: Andre) GRZIBKOWSKI, Early Mendicant Architecture 1n Cen-
tral-Eastern Europe. The present of research, 1n: Arte medievale &. 1983, 137 Fuür die Do-
minıkanerkiırche in Padua 1st ıne Grundsteinlegung durch den Bischot der Stadt für den (Ik-
tober 1226 urkundlich überhetert. Quelle abgedruckt bei Cesıra (GASPAROTTO, la
chiesa dı Agostino de1 Domenicanı ın Padova, Florenz 1967/, Hıer könnte sıch iın der Tat

einen LWAas größeren Bau gehandelt haben, der allerdings nach 11U!T dreı Jahren vollendet WAar.
Libellus de PrinC1p11s ordines Praedicatorum aucfore Jordano de Saxonia, ed SCHEE-

BEN, 1n MOPH XVI, 1933
SCHENKLUHN, Ordines studentes (wıe Anm 4), 55—68



KIRCHENARCHITEKTUR DER DOMINIKANE 171

[ A S
S_ .

—r
S

C
X<m  P  Arn D D

D X
\ SS  ,  Da
AL

X  I ADq
I X}
k \/

I XI
Wn  d a  ww

— ——  S----—— — @- — —— z
FE

XT<
NC

Abb Parıs, St. Jacques, Dominikanerkirche, Grundrifß (nach Lenoır
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Seine Kennzeichen sınd die unregelmäßige Teilung eines meılst holzgedeckten Rau-
Ines 1n ZWel, reı oder mehrere Schiffe, wobei der Altarplatz Ende eines Schiffeseingekapselt bzw AausSgegrenNzZtL wiırd. uch die Zweıiteilung 1ın einen gewölbten hor-un: einen ungewölbt anschließenden Hospitalsaal War eiıne gangıge orm Gerade Parısbesafß eine Vielzahl solcher Hospize, VOTr allem eines der altesten, orößten und bedeu-tendsten Hospitäler des Abendlandes, das Hötel-Dieu be] Notre-Dame auf der lle-de-la-Cite.

Dıi1e Domuinikaner haben also aller Wahrscheinlichkeit ach das ıhnen 1221 übereig-ete Hospitalgebäude als Kırche umgenutzt, W as möglıch WAarl, da Cr sıch bei Hospitä-lern Profanbauten mıiıt Sakralfunktionen handelte. iıhre großen Gemeinschafts-raume boten den Obdachsuchenden und Hılfsbedürftigen 1e ähe einem geweihtenAltar So konnten die Dominiıkaner, die den Städtern eın och unbekannter Orden
IeCNn, ihr Anliegen als Predigergemeinschaft ber eine, für iıhre karitativen Funktionenbekannte Architektur vermuıtteln. In Parıs verband sıch dieser Ausdruck darüber hinausmıt dem Aspekt eines Studienkollegs, da solche Stifttungen ZuUur Unterstützung un Un-terkunft miıttelloser Scholaren gerade Hospitälern eingerichtet worden sınd un ZWar1n grofßer Zahl selıt dem Ende des Jahrhunderts.

Dıi1e Baugeschichte VO  e} St Jacques ın Parıs 1St bıs heute niıcht hinreichend geklärt. So1sSt eiıne zweıtelsfreie Datierung VO  - Kırche und Kloster 1n die UÜbernahmezeit ebenso-wenıg gesichert, WI1e die altere Forschungsmeinung, die Anlage ware dem Generalatdes Johannes Tqutonicys (1241—-1252) entstanden!*. och sollte sıch eiınmal herausstellen,daß St Jacques keine ernahme, sondern eın früher Neubau der Domuinikaner WAal,ame dem Hospitalcharakter och größere Bedeutung Z näamlıch die, Ergebnis eiınerewußten Wahl SCWESCH se1In. In der Aufbauphase bleib die angedeutete Ikonologieeın bemerkenswertes Zusammentreffen,recht gylauben INa
dessen Zufälligkeit INan allerdings nıcht

Dıie Domuinikaner errichteten auch 1ın Bologna zunächst keine eCeue Kırche, obwohlS1e mıit der Kapelle San Nıcolöd zugleich eın srofßes Grundstück übernommen hatten,das Lebzeiten des Ordensgründers och erheblich erweıtert werden konnte!> Be1dessen Tod, August LZ21, WAar der Osttflügel der Klausur aber bereits ın einemfortgeschrittenen Baustadıum, da die VOT Jahren wıederentdeckte Sterbezelle des hlDomuinikus sıch weıt 1im Süden dieses Flügels befindet!®. Dıie Gröfßße des Trakts weılst aufden Plan einer entsprechend oroßen Kırche. Ottenbar wollte INnNnan 1in Bologna, das nebenParıs Hauptort un! S1tz des Generalkapıtels Wäl, VO Anfang eın geraumıges Klostermıt Kırche bauen.
Der Abriß der Kapelle und der Neubaubegınn erfolgte ab 228/29 un WAar im Kernbereıits 233/34 abgeschlossen, als INnan den Sarkophag mıiıt den Gebeinen des Ordens-gründers seiner Heılıgsprechung 1Ns südliche Seitenschift translozierte. Di1e Realıisie-

rung vollzog sıch wohl dem Eındruck der Entwicklung 1MmM Franzıskaneror-den Franziskus, der ach Domuinikus starb, WAar schon 1228 heiliggesprochenworden. Mıt dem Bau einer Grabeskirche be] Assısı hatte Inan umgehend begonnen!’.
Vgl Rıchard SUNDT, The acobın Church of Toulouse

Plan, 1n Art Bulletin LXXI, 1989, 203 und Anm
and the Orıgın of Ist Double-Nave

hen der Dominikaner in Toulouse, Allerdings sprechen die zweıschiffigen Kır-
St. Jacques —3  > und die Klarissenkirche St Agnes 1ınPrag —35) tür ıne frühe Datierung VO Parıs.

Altonso D’AMATO, Domenuicanı Bologna, Bd 1Ta1600, Bologna 1988 SCHENKLUHN,Ordines studentes (wıe Anm 4), X51
Venturino ÄLCE, La cella dove morı San Domeni1co, Bologna 1978
Wolfgang SCHENKLUHN, San Francesco 1in Assısı: Ecclesia specıalıs, Darmstadt 1991
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Dahinter konnte der Dominıkanerorden nıcht zurückstehen. So diente der rasch 1n SzeneNeubau 1ın Bologna auch der Forcierung der Heiligsprechung des eigenen Or-densgrün C1T5.
Beı1 San Domenico 1n Bologna handelt sıch eine dreischiffige, ber SO langeund 20 breite Querhausbasılika, deren miıttelalterliche Gestalt sıch der barockenVerkleidung weıtgehend erhalten hat (Abb 7) Am schmalen, urz ausladenden Quer-aus befanden sıch flach schließende Kapellen, die mıiıt den anschließenden, unterschied-ıch tiefen Langhausjochen kreuzrippengewölbt Das übrige Langhaus 1im Westen

Wal flach gedeckt. Diese Zweıiteilung entsprach der erwähnten Vorschrift berden Raumabschlufß einer Domuinikanerkirche. Der gewölbte Bereich umta{ßte den
Mönchschor und WAar durch einen Lettner VO Westteıil abgeschrankt. In dem gewölb-ten Joch VOT dem Lettner standen Zzwel Altäre für die Messe der 1m ungewölbten Raum-teıl anwesenden Laıen, und 1mM sudlıch angrenzenden Seiıtenschiffsjoch betand sıch füralle zugänglich das rab des hl Domuinikus (Abb 8)
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Abb Bologna, San Domeni1co, rund- und Aufrißrekonstruktion (Schenkluhn
Der Bau umspannte gewıssermalsen Z7WwWel Kırchen. Dıie Gestalt des gewölbten Ost-

teıls folgt 1in rund- und Aufriß der alteren Kirchenarchitektur der Zısterzienser 1in
Oberitalıien, etwa dem Beıispiel VO Chiaravalle milanese AaUus der Zzweıten Hälfte des 12
Jahrhunderts. Der ungewölbte Westteil hingegen, der auf schmalen Rundpfeilern ruhte
und wahrscheinlich mıiıt einem offenen Dachstuhl gedeckt WAafrl, 1st 1m altesten Nachtol-
gyebau, der Dominikanerkirche San Giovannı 1n Pıacenza, och gegenwärtig. ach 1230
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begonnen, setizte 111a in Pıacenza die zweıgeteilte Konzeption der Mutterkirche in eine
Hallenkirche (Taf. Dabei macht die Vorderkirche deutlich, wIie INnan S1IC.  h den
Westteil der Bologneser Kırche vorzustellen hat Neben den bereits erorterten Hospi-talbaubezügen zeıgen sıch 1er Affinitäten den Wirtschafts ebäuden der Zisterzien-Bser!s Dies aus Stein errichtete Hallenräume, deren Schi für gewöhnlich durch
Holzständer, aber auch durch steinerne und- der Vierkantpfeiler abgeteilt und mıiıt
eiıner offenen Balkenkonstruktion gedeckt WAaren.

S T
E N

RS X

IM
Abb Bologna, San Domenıico, Grundri(ß mıt Lettner (nach d’Amato

Laienkirche, Mönchskirche, Sterbezelle des Domuinikus, rab des Domuinikus

Vgl Malcolm KIRK, L’art des Granges, Parıs 199
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In Bologna wurden diese Profanbauadaptionen erstmals mıiıt eıner Rezeption VO  $
Zisterzienserarchitektur in Verbindung gebracht. Zısterziensisch bestimmt wirkte VOL
allem auch der Außenbau, Ww1e Rekonstruktionen 1mM Vergleich zeıgen. Tradiert wird der
frühe Kirchenbau der Zısterzienser, das SORCENANNIE bernhardinische Schema mıiıt
Querhaus aufgereihten, flach geschlossenen Chorkapellen. Architekturgeschichtlichtransformierten die Domuinikaner damıt eiıne monastische Sakralbauform in die Stadt
Da ıhre Kıirche der Großbau dieser Art WAaäl, zugleich Grablegekirche ıhres Or-
densgründers, dürfte diese Rezeption auch eıne inhaltliche Bedeutung haben.

Dıie Ordensidee des Domuinikus ging aus der Bekehrung der Katharer in Südfrank-
reich hervor, eıner Aufgabe, die dort VOT ıhm die Ziısterzienser ausgeübt hatten. Die e_
sten Schritte des Ordens wurden dort sehr MASS1IV VO  - einem ehemaligen Zısterzienser-
abt, nämlıi:ch Bıschot Foulques VO Toulouse (1205-1231), unterstutzt. Als Predigerwurde Domuinikus bei der Heıiligsprechung 1n Bologna als eın zweıter Bernhard VO  -
Clairvaux gefeiert. uch seinen Orden sah INan 1n der Nachfolge der Zısterzienser. Von
ıhnen hatte Man institutionell die Eınrichtung des Generalkapitels übernommen, das
anfänglich auch alle Zzwel Jahre in Bologna Vor diesem Hıntergrund gewinnt das
zısterziensıische Erscheinungsbild der Kırche eiınen fast logischen Charakter. Entstanden
1st aber eıne neuartıge städtische Ordenskirche, die in ihrer Zweiteilung Laıen und Pre-
dıgern gleichermafßen dienstbar WAal. Dıie VO den Domuinikanern in iıhren ersten Kirchen
bereits assımilierten Hospitalbaustrukturen und zısterziensischen Baugewohnheiten,haben auch ihren nachfol enden Kırchenbau bestimmt, auch dıe 1n Köln, Basel und
Konstanz vorgestellten frü Konzeptionen.

Der erwähnte Bauboom der vierzıger und fünfziger Jahre hat in Deutschland Kon-
zeptionen hervorgebracht, die sıch VO den trühen Bauten unterscheiden. Es sınd
nächst weniıger die Langhäuser als vielmehr die Chorformen, die sıch verändern. Der
flache Chorschluß weıcht dem polygonalen hor. Als Abschlufß eınes einschiffigen, in
der Regel das Hauptschiff ach Osten verlängernden Chorhauses, hat CI sıch schließlich
gegenüber allen anderen Lösungen durchgesetzt, VOTLr allem 1n der orm des 5/8-
Schlusses, der Ende des 13 Jahrhunderts 65% der Domuinikaner- und 62% der
Franziskanerkirchen finden _  ist!? rund hierfür 1st wohl, diese A4us den Um -
gangskapellen der französischen Kathedralen resultierende Schlufßtorm sıch mıiıt der

euzrı pengewölbten queroblongen Iravee besten verbindet, die Jochtiefeann 0O Veränderung auf die Polygonabschnitte übergehen. Polygonalchöre dieser
Art haben sıch den Domuinikanerkirchen 1in Frankturt Maın, Esslingen und Re-
gensburg erhalten.

1238 ließen sıch die Prediger nordöstlich des sogenannten Frankfurter Domss, der
Stittskirche St Bartholomäus, nıeder. Spendenaufrufe sınd für die Jahre 1240, 1249 und
1254 überliefert, wobeı die beiden letzteren VO einer urz VOL der Vollendung stehen-

hen?2®,
den Kırche sprechen. So kannn INan VO  n einem Baubeginn spatestens 1245 SCc-

Die Kırche (Taf. 5), deren Langhaus 1im Zweiten Weltkrieg zerstort worden ISt, Walr
eiıne dreischiffige Halle mıt außergewöhnlich schmalen Seitenschiffen?!. KräftigeRundpfeiler begrenzten 1n relatıv weıtem Abstand den Mittelschiffsraum. An das

GRAF, Klassıfikationsprobleme (wıe Anm 3X% 1871
Zur Klostergeschichte immer noch unentbehrlich: Heıinrich WEIZSÄCKER, Die Kunstschätze

des ehemaligen Domuinikanerklosters Frankfurt Maın, nach den archivalischen Quellen,München 1923
21 Gottfried EDELMANN, Zur Baugeschichte der Domuinikanerkirche 1n Frankfurt Maın, 1n
Schriften des Hıstorischen Museums Frankfurt 9 1958, 3748
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Hauptschiff angesetzt War eın regelmäßiger /8-Chor mıiıt Vorjoch, heute verändert
durch die spätgotische Erneuerung des Gewölbes und der Chortenster. Das Langhaus
Warlr VOoO Anfang gewölbt, allerdings mıiıt breiteren, die Schiffe stärker trennenden
Scheidbögen und iın der Mıtte niedriger, hne die sichelförmigen Wandfelder ber den
Arkaden, die VOT der Zerstörung den Findruck eiıner Stattelhalle erzeugten. ÄAhnlich w1e
Frankfurt WAar die Ormser Domuinikanerkirche gestaltet, die 1240 begonnen und
1mM Jahrhundert abgerissen worden 1st2 ach öln und Worms dürfte die Franktur-
ter Domuinikanerkirche die drıtte Hallenkirche des Ordens 1n Deutschland SCWESCH
se1InN.

In Esslingen, sıch die Prediger 1233 nıedergelassen hatten, weıhte 1268 der be-
rühmte Albertus agnus, damals Bischoft VO  - Regensburg, Altäre 1mM hor der
Kırche. Wann diese begonnen wurde, 1St strıttıg“. Da aber ıhr Bauvolumen nıcht orofß
1st und einıge Detailftormen die untergegangene Domuinikanerkirche Straßburg VOI-
au  en scheinen, ann INall eiınen Baubeginn 1255 annehmen. Es handelt sıch
1m Gegensatz Fr IT eıne dreischiffige Basılika mıt vorspringendem 5/8-
Polygon (Taf Durch die geschlossenen Wände ın den beiden östlichen Mittelschiffs-
jochen ergibt sıch eıne Art eingezogener hor Die westlichen Langhausjoche, deren
Gewölbe eiıner Inschrift zufolge 1487 »ern!  ert« worden se1ın sollen, WAarcll, w1e erst

Jüngst nachgewiesen worden IS6 VOT diesem Datum nıe gewölbt, W as dekorative Wand-
malereien der Mauerkrone oberhalb der Gewölbe belegen.

Der 5/8-Schlufß VO  . Frankturt un! Esslıngen dürfte ach heutiger Kenntnıiıs erstmals
beim Bau der Regensburger Dominikanerkirche verwendet worden seı1n“>. Dıiese viel
beschriebene Kirche stellt nıcht 1Ur eınen Höhepunkt der Dominikanerarchitektur dar,
sondern der Gotik allgemeın. Es handelt sıch eıne dreischiffige Gewölbebasılika VO:  -
CUumn Jochen Läange, deren eın Joch längeres Mittelschiff, ebenso w1e die Seitenschifte,
1n 5/8-Polygonen enden (Abb Die Mittelschittswände sınd 1mM Bereich der vier Ööstli-
chen Joche geschlossen, da{fß 1mM Prinzıp eın dreiteiliger Langchor entsteht WwW1e€e be1 der
Domuinikanerkirche 1n Konstanz. In Regensburg 1st jedoch nach ınnen ZEZOLECN,
gleichsam 1n den querschifflosen Gesamtbau ıntegriert, INa ıh: Außenbau
nıcht ablesen kann. Der Chorraum wirkt sehr geschlossen, da die Chorjoche deutlich
schmäler als die 1m Langhaus sınd un! die Gewölbedienste der Wand ın ohe der
Langhausarkaden abkragen (Tat. Die schmalen Wandtelder 1mM Chorpolygon neh-
INECeMN langgestreckte anzetttenster eın, die aUus der Gewölbezone bis auf die Kämpfter-
höhe der Langhausarkaden reichen. uch S1e sınd 1n die Wandtelder ZESECLZL, dafß s$1e
das Wandkontinuum nıcht unterbrechen. Die 1m Polygon biıs auf den Boden reichen-
den, w1e€e 1mM Chorhaus ausgesprochen dünnen Dienste betonen die Wandecken nıcht,
sondern verdecken s1e lediglıch.

ıne nähere Beschäftigung mıiıt dieser Kiırche würde den Rahmen dieses Beıtrags
och sollte deutlich geworden se1n, da{fß s1€, neben dem eingezogenen Chor,

durch eın Verhältnis VO Wand und gotischer Gliederstruktur bestimmt wird,
wobe der Wand die Priorität zukommt. iıne Ableitung dieser Formqualıitäten 1st nıcht
eintfach und zeıgt eher den innovatıven Charakter des aus Dıie zusammenspielenden

Eugen KRANZBÜHLER, Verschwundene Wormser Bauten, Worms 1905, S6—93
Falk ÄGER, Das Dominikanerkloster Esslingen. Baumonographie VO Kırche un! Kloster

(Esslinger Studien. Schrittenreihe 13), Esslıngen 1994, spricht allgemeın VO: Drittel des
Jahrhunderts

JÄGER, Domuinikanerkloster Esslingen (wıe Anm 23) 4348 Abb 1081
Beatrıce KÜHL, Dıi1e Domuinikanerkirche ın Regensburg. Studien ZUr deutschen Bettelordensar-

chitektur 1m Jahrhundert, 1n: Beiträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg 20, 1986,
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Motive, WwI1e Betonung der Wandhaftftigkeit, Vereinheitlichung des Gewölbe-Wandvor-lagensystems einem graphischen Liniengerüst und das Integrieren des Pfeilers 1n den
Wandautbau, sınd ohne Parallele. uch für den eingezogenen Langchor kommt AaUusdem Kreıs der bekannten frühgotischen Chöre Deutschlands, W1e€ z.B Trıer, Marburgoder Naumburg, konzeptionell keiner als Vorbild 1n Betracht.
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Abb Regensburge., Domuinikanerkirche, Grundrifß (nach Dehio/Bezold)

Das vieltach gebrochene Polygon, der 5/10 un:! 7/12-Schlufß, der ın den Umgangs-chören der tranzösischen Kathedralgotik 1mM Binnenchor entstanden 1St, tindet sıch 1L1UT
1n rund 10% der deutschen Mendikantenkirchen?26. Welchem Orden bei der Einführungdieser Schlufßformen die Priorität gebührt, 1sSt allerdings aum mehr entscheiden. So
begegnet der T fast gleichzeitig den Domuinikanerkirchen 1n Koblenz un Neu-
RKuppın SOWIl1e der Franzıskanerkirche 1n Irıer iınfolge VO  3 Chorumbauten u 127027

Von oroßer Bedeutung WAar die Adaption des 5/10-Schlusses. Mıt seliner UÜbernahme
verband sıch die Rezeption der kathedralgotischen Bınnenchorwand, die eine uflö-
SUuNs der polygonalen Wandtfelder durch langgestreckte Maßwerkfenster mıiıt sıch
brachte. Zum ersten Mal wurde dies wahrscheinlich 1n der 248 begonnenen Mınori1-
tenkirche 1n Köln?8 verwirklıcht (1a 73 die darın dem Vorbild der 245 vollendeten

GRAF, Klassıtikationsprobleme (wıe Anm 33; 181 Zu den Schlußformen gotischer Kathedra-
len vgl SCHENKLUHN, Ordines studentes (wıe Anm 4) 194, Anm 731

Dıie Datierungen der Inventare den ominiıkanerkirchen 1n TIrıer und Koblenz sınd viel
trüh. Vgl Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 13, Dıi1e kirchlichen Denkmiäler der Stadt Trıer 3Düsseldorf 1938, 48—65 Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 20, Di1e kırchlichen Denkmäler der
Stadt Koblenz n bearb MICHEL, Düsseldorf 1937 228—745 Die rheinischen Beispiele sınd,vielleicht über die Zıisterzienserkirche 1n Altenberg, wahrscheinlich VO Kölner Domchorschluß
gepragt. Neu-Ruppiın steht 1n Abhängigkeit Zu Chorschlufß der Zıisterzienserkirche Chorin

SCHENKLUHN, Ordines studentes (wıe Anm 4), 2237 BEUCKERS, Köln (wıe Anm 4), 55—86
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Hotkapelle des tranzösischen Königs, der Ste Chapelle in Parıs, folgte. Di1e Verdrän-
Sung der Wand ZUgunsten VO Fenstertfläche steht ım Gegensatz ZU wandbetonten
Chorkonzept der Regensburger Domuinikanerkirche. Überhaupt stehen sıch mıt diesen
beiden Chören, typologisch gesehen, Zzwel Modelle gegenüber: der alr angesetizteHochchor un: der eingezogene Langchor. Auf die gesamte Chorpartie gesehen, der eiIn-
schiffige un der mehrschiffige (mehrteilige) hor.

Den nachweiıslich ersten 5/10-Chorschlufß 1n der Domuinikanerarchitektur besafß die
Domuinikanerkirche 1ın Straßburg??. Der Grundstein wurde 1254 gelegt, 3() Jahreach Ankunft der Prediger 1n der oberrheinischen Stadt>° Es handelte sıch eıne drei-
schiffige Basılıka mıiıt eiınem, WwW1e€e 1n Köln, Miıttelschiftfsende angeseizten Polygon mıt
alb- un: Vorjoch (Abb Fo) iıne unmuıttelbare Reaktion auf öln 1St denkbar.
Schließlich War Straßburg neben öln un! Regensburg der drıtte Hauptsıtz des Ordens
1n der Provınz Teutonıiua.
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Abb Strafßsburg, Domuinikanerkirche, Grundri( (nach Bınding/Untermann

und 257261
Roland RECHT, L’Alsace gothique de 1300 1365 Etude d’architecture religieuse, Colmar

1974, Vielleicht hatte ber auch schon die untergegangene Domuinikanerkirche 1n Irıer
einen 5/10-Schlufß® Be1 einem quellenmäßig verbürgten Baubeginn VO 1240 ware eıne ırekte
Vermittlung über die Liebfrauenkirche 1n Trier denkbar, die diese Schlußform VO' der Kathedrale
1in Reiıms übernommen hat. Zur rierer Domuinikanerkirche sıehe: Die kırchlichen Denkmüäler der
Stadt Trier (wıe Anm. 27); 407—409, Abb 291

Arnold KÜHL, Di1e Domuinikaner 1mM deutschen Rheingebiet und 1m Elsafß während des
Jahrhunderts, Dıss. masch. Freiburg 1922, 5279
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Der hor der Minoritenkirche 1n Köln, vielleicht aber auch der Strafßßburger Poly-gonalchor, hat bei den Kölner Dominıkanern den Wunsch geweckt, den Kastenchor ıh-
FOL erst 1245 weıtgehend fertiggestellten Kirche durch eınen hor
Damıt WAar der Anstofß für die Entstehung des langhausüberragenden Hochchors SCHC-ben Wann die Kölner Domuinıkaner mıt ıhrem hor begonnen haben, 1st ungewiß, aber
schon 1261 rugt das Generalkapitel 1n Barcelona, da{fß A den Bauvorschriften des (Or-
dens widerspräche un! umgehend korrigiert werden musse. Da die Statuten I11UT die
öhe des Kırchenbaus regeln, mu{ eın offenbar oroßes Chorhaus 1n Bau SCWESCHse1n?!. Der einmalıge Fall deutet auf eıne einz1ıgartıge Lösung hın Trotz der Wiıderstän-
de 1n der Ordensleitung wurde 1271 dann doch ohl eın großer hor geweiht, WE
WIr den überlieferten Abbildungen der Kölner Kırche und den ergrabenen Fundamen-
ten Glauben schenken. Es handelte sıch ein schätzungsweise drei Joche tiefes hor-
aus mıt 5/10-Schluß, welches das Langhaus deutlich überragte. Wıe eın Irıtorıumsrest
und die Größe einıger, in die Umgangskapellen des Kölner Doms gelangter Glasschei-
ben dieses Chores erkennen lassen, MU!:| 65 sıch einen kathedralgotischen, bınnen-
chorabbildenden hor gyehandelt haben Im Eindruck hat den Kölner Minoritenchor
mıiıt Sicherheit übertroffen. Im Jahre 1280 wurde 1ın ıhm Albertus agnus bestattet.

Auf diese Neuerung reagıerte INnan 1n der Provınz Teutonia, Miıttel- un!
Oberrhein SOWI1e der deutschsprachigen Schweiz. Die zwischen 1266 und 1307 errichte-

Dominikanerkirche 1n Speyer scheint in ıhrem drei Joche langen hor mMi1t 5/10-
Polygon plus Halbjoch die Kölner Sıtuation vereintacht wıederholen??2. In den acht-
zıger Jahren des 13 Jahrhunderts folgten MI1t langhausüberragenden Hochchören die
Dominikanerkirchen 1n Freiburg un Rottweaıl, 1300 die Domuinikanerkirchen 1n
Wımpfen und Marburg*. iıne NCUC, monumentale Qualität erreichte dieser TIypus dann
1n der ersten Hältte des 14 Jahrhunderts 1ın Zürich, Basel und Strafßburg. Um 320/25
errichteten die Zürcher Domuinikaner einen vier Joche langen Hochchor mit 5/8-
Polygon**. Ebenfalls VOL 1325 datiert der Hochchor der Basler Barfüßerkirche, der die-
selbe Grundtorm W1e Zürich zeıgt. FEın Joch mehr hatte das langgestreckte Chorhaus
der Dominikanerkirche 1n Straißsburg, die zwiıischen 1307 und 1345 1n eıne vierschiffigeHallenkirche umgebaut worden 1st” Ihren hor hat uns Hans Baldung 1ın eıner Zeich-
Nung überliefert (Tafı

Durch die Verbindung der hochgotischen TIravee mıiıt dem dreiseitigen Schlufß und
den wandauflösenden Maßwerkfenstern 1m Aufriß entstand eiıne einheıtliche, 1m Aus-
druck monumentale Chorform, die den Besonderheiten und Charakteristika eut-

31 Zum Vorgang 1m Zusammenhang vgl Rıchard SUNDT, Mediocres domus eit umiıles habe-
Aant ratres nostrI1: Domuinıcan Legıslatıon Architecture and Architectural Decoratiıon in the 13th
Century, 1N: Journal of the Society of Architectural HıstorıiansE 1987/; 401, Quelle 1m Wort-
aut 405

Dıi1e Seminarkırche, ehemalıge Domuinikaner- oder Predigerklosterkirche 1n Kunstdenkmiäler
Bayerns. Dıi1e Kunstdenkmäler der Pfalz, Stadt und Bezirksamt Speyer 3, bearb RÖTTGER,
üunchen 1934, 471—479
33 Den einzıgen langhausüberragenden Hochchor der Franzıskaner hatte 1300 die heute ab-
gerissene Franziskanerkirche 1n Ulm, vgl KONOW, Baukunst der Bettelorden (wıe Anm 2

Adolf REINLE, Die mıiıttelalterliche Predigerkirche, 1n Zürcher Predigerchor. Vergangenheıit
Gegenwart Zukunft, Zürich 1987, 35—46
35 KONOW, Baukunst der Bettelorden (wıe Anm 2), Der Umbau VO Straißsburg kann nıchtChor begonnen worden se1n. Wıe eın Blick auf den Grundrif(ß lehrt (vgl Abb 19% WAar VOI An-
derung der Schifte eın Neubau des Chors nıcht enkbar. Dıie Vergleichsbeispiele 1in Zürich und
Basel lassen ine Datierung des Chors 1n die End
scheinlichsten erscheinen. p_hase des Umbaus, 1330/35, wahr-
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scher Mendikantenarchitektur gezählt werden darf In Zürich z.B (Abb 11) erreicht
der hor mıiıt 28 Länge un! eıner öhe VO 22 fast die Ausmafße der Oberkirche
der Ste Chapelle 1n Parıs. So wurde der langhausüberragende Chor, einst Produkt eines
Umbaus in Köln, 1300 einer eigenständigen Oorm
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Abb 8} Zürich, Predigerkirche, Choransicht (Inventar)

Im ausgehenden . Jahrhundert entstanden och einmal NEUEC Konzeptionen, die
INnan auch Varıationen alterer Vorstellungen eNNenN kann, weıl die beiden Orden, w1e
eingangs erwähnt wurde, wıieder stärker auf die Bautypen der Anfangszeıit zurückgrif-ten. Allerdings entstanden mehr Kıiırchen durch Umbau als durch Neuplanung. Der
letzte basılikale Erstbau der Franzıskaner 1mM 12 Jahrhundert WAar 1283 Rothenburg ob
der Tauber. Die Domuinikaner hingegen errichteten ab 1288 wıeder CUuU«C Basıliken 1n
Landshut, Gebweıler, Hagenau, Ulm un:! Mergentheıim. Dıi1e Franzıskaner wandten sıch
wıeder mehr dem Bau VO Saalkiırchen Z  9 die Domuiniıkaner neben der Basılıka wıeder
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der Halle Überhaupt erlebten die Domuinikaner eine zweıte Blüte ach 1280 verzeıich-
net INnan 1im deutschsprachigen Raum mehr dominikanische als tranziıskanische Nıeder-

ten
lassungen un ab 1290 auch mehr dominikanische als franziskanische Kırchenneubau-

Die beeindruckendste Hallenkonzeption verwirklichten die Domuinikaner 1ın Colmar
(Taf. 10) Zwischen 1283 und 1291 wurde zunächst eın tünfjochiger Langchor mi1t 5/8-
Schlufß errichtet, bevor INa das Langhaus erbaute un! 1m zweıten Viertel des Jahr-hunderts fertigstellte?®. Stangenartıg aufragende, kapitellose Rundpfeiler tragen kurze,dünne Wände ber leicht profilierten Arkaden und unterteilen den kastenförmigen,flachgedeckten Raum miıt seiınen hallenartig hohen Seitenschifften.

Dieses Erscheinungsbild erinnert die tfrühen oberitalienischen Domuinikanerkir-
chen, VOTI allem San (G10vannı in Canale 1n Pıacenza, deren Konzept 1er wıederauft-
Sund verwandelt erscheint?. Beftreit VO Eindruck des Profanbauartigen und
Scheunenhaften entstand 1n Colmar eın NCUCI, monumental wirkender Sakralbautyp.Zusammen mıit dem angesetzten Langchor o1ibt T dem Thema der Gegenüberstellung
VO gewölbtem Mönchschor und ungewölbtem Laı:enraum, Ww1e 1n San Domeni1ico 1ın
Bologna Zuerst tormuliert wurde, einen Ausdruck.
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Abb Erfurt, Predigerkirche, Grundriß (nach Krautheimer

RECHT, L’Alsace gothique (wıe Anm 29), ET A KONOW, Baukunst der Bettelorden (wıe
Anm. 2)% 208 Dıie spate Vollendung 1St aufgrund des Bauvolumens höchst unwahrscheinlich,
se1l denn, INanl rechnet mıt einer langen Unterbrechung, wofür sıch Bau ber keine Anhalts-
punkte ergeben.

Zur Verbreitung dieses »Bologna/Piacenza-Konzepts« 1n Oberitalien vgl Carl-Benno HELLER,
Gotische Hallenkirchen 1in Pıemont und Lombardei, Dıss masch. Frankturt 1968
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uch der Basılika gewıinnt Ianl eue Facetten ab Hıerfür ann stellvertretend diePredigerkirche 1in Erturt stehen??. Ihr ach 1280 begonnenes Langhaus, eıne zunächstungewölbt gebliebene dreischiffige Basıilika, wurde 3572 fertiggestellt. ohe und
CNS stehende Achteckpfeiler mıiıt Oornamentierten Kapıtellbändern bestimmen denRaumeindruck (Abb 12 Tat. 11) eın profilierte Arkaden tragen schildartig kurzeObergadenwände mıiıt kleinen Fenstern, die sıch hınter den weıt 1n den Raum hängen-den Gewölbekappen verbergen. Die hallenartig hoch aufragenden Pteiler schaffen 1MmMbasılikalen Raum eine Weıte, die aber nıcht autf die Schiffsausrichtung verzichtet. DarınÜhnelt die Erturter Basılıka 1im Eindruck dem Hallenlanghaus der Elisabethkirche 1inMarburg, ohne da{ß® beide direkt mıteınander tun hätten. Entstanden 1sSt 1n Er-furt der Iyp einer obergadenwandlosen Basılıka. die Kapıtelle der geplanten, eLtwas
spater eingezogenen Gewölbe lıegen autf öhe der Arkadenspitzen, dafß 11UTr Gewöol-bewand un! Zwickelwand seıitlich der Arkaden stehen geblieben sınd. Es fehlt also dieaufgehende Wand, die die Basıliken der Mendikanten die Jahrhundertmitte S1INN-tallıg prag Di1e weıten Wandtlächen der Regensburger Dominikanerkirche z B sınd 1inErturt eintach weggeftallen. Die abgekragten Dienste enden auf dekorativen Konsolen iınden Arkadenzwickeln. Diese spezifische Bıldung tragt ZuUur Monumentalisierung derPteiler 1m Eindruck bet, S1e scheinen optisch CIHOTME Höhen erreichen. Darın trıfftsıch die Raumauffassung VO  e} Erturt mıt der in Colmar, die stangenartıgen Pteiler bisfast die Decke reichen. In beiden Kırchen wurden auf unterschiedliche Weıse dietradıtionelle Halle und Basılika T1ICU tormuliert.

Gewiß konnten nıcht alle Aspekte berücksichtigt werden, die die Kırchenarchitekturder Domuinikaner 1m 13 Jahrhundert ausmachen. Es kam aber auch weniıger auf oll-ständıgkeit als vielmehr darauf 8 zeıgen, dafß INan Konzepte VO  a Domuinikaner- undFranzıskanerkirchen voneınander unterscheiden annn Irst auf dieser Grundlage WCI-den genuıne Leistungen der Domuinikaner auf dem Gebiete der Kırchenarchitektur C1I-kennbar. Und 6SZWI1e Ila  - den wenıgen Beıispielen schon sehen konnte, ein1ıge.So die Assımilation VoO Profanbaustrukturen und zısterziensischen Bautradıitionen inüberwiegend basılikalen un! Hallenkirchenkonzeptionen, die Einführung der polygo-nalen Chorschlußformen un! des langhausüberragenden Hochchors SOWIe iıne oroßeVariutionsbreite be] der Neuformulierung der tradıtionellen Langhaustypen, die aller-dings 1LUFr gestreift wurde Völlig außer acht gelassen wurde das Problem der Zweıschiftf-tigkeit. Immerhin die Parıser Domuinikanerkirche un: die Domuinikanerkir-che 1in Toulouse die frühesten dieser Art 1n der Mendikantenarchitektur. Ungeklärt auchdie Entstehung des Langchores und die Beteiligung ELW. der Kırchenarchitektur der
Frauenorden daran Immerhin lagen 1280 VO den insgesamt 58 Frauenkonventendes Dominıikanerordens 40 in der Provınz Teuton1ia??.

Zusammen mıiıt den Franzıskanern haben die Domuinikaner bıs ZU Anfang des
Jahrhunderts eine vielgestaltige Kırchenarchitektur hervorgebracht, die auf keinen e1IN-heitlichen Nenner bringen ISt, die aber die mıiıttelalterliche Baukunst vieles berei-chert hat. Für den Eınzeltall vermogen WIr das Aaus den spezifischen Verhältnissen Zu

SCHEERER, Kırchen und Klöster (wıe Anm. 2 60—76 KRAUTHEIMER, Kırchen der Bettelor-den (wıe Anm. Z} 105 Gerhard KAISER, Dı1e Predigerkirche Erturt (Schnell Kunstführer
Regensburg 21 996

Eın trüher Hınweıs auf diese Problematik bei KONOW, Baukunst der Bettelorden (wıeAnm 2} 40+t Weıterführend die Zusammenstellungen VO Nonnenkirchen der Bettelorden 1mRahmen einer Dissertation über Zisterzienserinnenkirchen bei Ernst CGOESTER, Di1ie einschiffigenCistercienserinne:  iırchen West- und Süddeutschlands VO (Quellen und AbhandlungenZUr Miıttelrheinischen Kırchengeschichte 46), Maınz 1984



KIRCHENARCHITEKTUR DE  x OM  NER 183

näheren architektonischen Umtfteld, Konkurrenz- und Vorbildbauten VOIL Ört, aber
auch Leitbauten des eigenen und der tradıtionellen Orden erklären können. och
ergibt sıch 1mM Ganzen ein vielschichtiger Prozefiß, der nıcht leicht und VOT allem och
lange nıcht ertaßt 1St.

So nımmt Wunder, dafß CS be] der Vielfalt der Konzepte doch auch Anpas-
sungsleistungen gekommen ist, z.B 1n der Annäherung der Chorform, dem außeren Er-
scheinungsbild, der Polarisation VO Langhaus und Chor, also VO Laien- un: Kleriker-
FauUmn, daß den Kırchen der Bettelorden durchaus eın hoher Wiedererkennungswert
eigen ist, der 65 auch eiınem Betrachter mıiıt 1Ur geringer Kenntnıiıs ıhrer Eigenart relativ
eintach macht, ine Bettelordenskirche als solche erkennen. Das 1st aber eın anderes
Thema


